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Auswirkungen von Berufswahl,  
Erwerbsunterbrechungen und Teilzeitarbeit  

auf das Lebenseinkommen von Frauen

Zentrale Ergebnisse und Schlussfolgerungen einer aktuellen Studie  
im Auftrag des AMS Österreich

1   Einleitung

Die individuelle Einkommenshöhe als Ergebnis der Berufs-
wahl, dem Wochenstundenausmaß, der Branche, der Berufser-
fahrung etc. bildet die zentrale finanzielle Lebensgrundlage der 
Bevölkerung im Erwerbsalter. Kurzfristige Veränderungen bei 
der Einkommenshöhe, beispielsweise durch eine Verringerung 
der Arbeitszeit aufgrund von Betreuungspflichten, wirken über 
das Sozialversicherungssystem auch langfristig auf die Höhe 
der sozialen Absicherung. Im erwerbs-und einkommenszent-
rierten österreichischen Sozialversicherungssystem definieren 
die monatlichen Bruttolöhne und -gehälter sowohl die finan-
zielle Grundlage während der aktiven Beschäftigung als auch 
die Höhe der individuellen finanziellen Absicherung im Falle 
von Krankheit, Arbeitslosigkeit bis hin zur finanziellen Lage im 
 Alter. Darüber hinaus bilden die beitragspflichtigen Erwerbsein-
kommen die Finanzierungsgrundlage der sozialen Sicherungs-
systeme  insgesamt. 

Die Berufswahl, die geleistete Wochenarbeitszeit, das Ein-
kommensniveau im Beruf, Erwerbsunterbrechungen etc. haben 
langfristige finanzielle Folgen für die individuelle finanzielle Lage 
der Personen. Die vorliegende Studie des Österreichischen Ins-
titutes für Wirtschaftsforschung (WIFO)1 im Auftrag des AMS 
Österreich, Abt. Arbeitsmarktforschung und Berufsinformation 
und Abt. Arbeitsmarktpolitik für Frauen, setzt hier an und zeigt, 
wie die Zahl der Erwerbsjahre einerseits und das Einkommensni-
veau im Zusammenhang mit der Berufswahl oder Teilzeitphasen 
andererseits die finanzielle Lage von Frauen bis hin zum Pensi-
onseinkommen bestimmen.2 Einerseits wird gezeigt, dass schon 
die Berufswahl einen Einkommenspfad vorgibt, der auch ohne 
Erwerbsunterbrechungen mit unterschiedlicher finanzieller Ab-
sicherung verbunden ist. Andererseits werden die langfristigen 
finanziellen Effekte, die aus Entscheidungen in Bezug auf die Be-
rufswahl, Erwerbsunterbrechungen oder Veränderungen in der 
Arbeitszeit entstehen, quantifiziert. 

1  www.wifo.ac.at.
2  www.ams-forschungsnetzwerk.at/deutsch/publikationen/BibShow.asp?id=13799.

Diese Faktoren sind im gegenwärtigen Alterssicherungssystem 
von zentraler Bedeutung, da seit der Pensionsreform 2004 nicht 
mehr nur die 15 besten Einkommensjahre, sondern das Einkom-
men des gesamten Erwerbsverlaufs in die Berechnung der Pensi-
onshöhe einfließt. Die »lebenslange Durchrechnung« (APG §5 (1)) 
gilt für alle nach dem 1. Jänner 1955 geborenen Versicherten (mit 
Abweichungen für Bundesbeamtinnen und Bundesbeamte). Mit 
der Einführung des individuellen Pensionskontos ist für die Ver-
sicherten jederzeit die aktuelle individuelle Pensionshöhe aus der 
bisherigen Erwerbstätigkeit einsehbar. Ein jährlicher Blick auf das 
eigene Pensionskonto zeigt darüber hinaus die Veränderung der 
individuellen Pensionsansprüche.3 Insgesamt scheinen die lang-
fristigen finanziellen Auswirkungen von Einkommenshöhe, Er-
werbsunterbrechung und Teilzeit auf die eigene Alterssicherung 
noch zu wenig bekannt zu sein.4 Sowohl das Wissen über die 
Bedeutung der lebenslangen Durchrechnung auf die individuel-
le Pension als auch das  Wissen über das Alterssicherungssystem 
insgesamt sind in Österreich  wenig ausgeprägt.5 

Das österreichische Alterssicherungssystem sieht nach 45 
Versicherungsjahren 80 Prozent des durchschnittlichen Lebens-
einkommens als Pensionshöhe vor, weniger Versicherungsjahre 
bedeuten einen entsprechend geringeren Einkommensersatz.6 
 Allerdings erreichen bei den unselbständig Erwerbstätigen weni-
ger als vier Prozent der Frauen, aber knapp 60 Prozent der Männer 
eine 45-jährige Versicherungszeit.7 Mit der Geburt eines Kindes 
ziehen sich viele Frauen aus dem Arbeitsmarkt vorübergehend 
zurück, und der Wiedereinstieg erfolgt in der Mehrheit über eine 
Teilzeitbeschäftigung.8 

3  Für jeden Monat bzw. jedes Jahr der Erwerbsstätigkeit wird eine Kontogutschrift 
in der Höhe von 1,78 Prozent der Beitragsgrund-lage verbucht und jährlich auf-
gewertet. Am Ende der Berufstätigkeit stellt die Gesamtgutschrift die jeweilige 
Pensionshöhe dar.

4  Mayrhuber / Mairhuber 2020.
5  Angelici et al. 2022; Mayrhuber / Badelt 2019.
6  Mayrhuber / Badelt 2019.
7  Pensionsversicherungsanstalt 2022.
8  Berghammer / Riederer 2018; Statistik Austria 2019.
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2   Zur inhaltlichen Gliederung der 
 vorliegenden Studie

Die vorliegende Studie ist eine Aktualisierung wie auch Er-
weiterung einer Studie aus 2017:9 Im ersten Abschnitt wird 
die Arbeitsmarktintegration der Frauen in Österreich entlang 
der Dimensionen Arbeitszeit und Einkommen analysiert. Die 
Datengrundlage sowie die Annahmen zu den modellierten 
Erwerbs- und Einkommensverläufen finden sich im zweiten 
Abschnitt. Der dritte Abschnitt behandelt die strukturellen 
Unterschiede der Erwerbseinkommens-summen entlang unter-
schiedlicher Wirtschaftsbranchen und Berufe, die Frauen ohne 
Erwerbsunterbrechungen haben. Ein Vergleich der Erwerbs-
einkommen bei durchgängigen Erwerbsverläufen zeigt, dass 
die  strukturellen Verdienstunterschiede zwischen den Wirt-
schaftsklassen im Hinblick auf die Lebenseinkommensmöglich-
keiten bedeutender sind, als die Effekte von vorübergehenden 
 Teilzeitphasen. 

Im vierten Abschnitt sind die Ergebnisse der modellierten 
elf hypothetischen Erwerbsbiographien auf die Erwerbs- und 
Pensions einkommen der Frauen festgehalten. Im ersten Teil sind 
die Unterschiede der summieren Erwerbseinkommen diskutiert, 
die Vollzeit- und Teilzeiterwerbstätigkeit nach sich zieht. Des 
Weiteren wird gezeigt, welche Auswirkungen sowohl Erwerbs-
unterbrechungen als auch Teilzeitarbeitsphasen auf das Lebens-
einkommen in fünf unterschiedlichen Berufen und fünf unter-
schiedlichen Wirtschaftsbranchen haben. Im abschließenden, 
zusammenfassenden Abschnitt sind mögliche kurz-, aber auch 
langfristige Schlussfolgerungen aus den Analysen gezogen.

3   Hintergrund der derzeitigen Situation

Obwohl sich die Arbeitsmarktintegration der Frauen in Öster-
reich, ihre ökonomische Absicherung im Erwerbsleben und im 
Alter, verbesserte, existieren weiterhin zahlreiche geschlechts-
spezifische Schieflagen. Diese zeigen sich anhand quantitativer 
Indikatoren wie beispielsweise der Beschäftigungsquote. Stärker 
noch zeigen sie sich allerdings anhand finanzieller Indikatoren wie 
den Gender Pay Gap sowie den Gender Pension Gap.10 

Diese finanziellen Schieflagen sind das Ergebnis eines se-
gregierten Arbeitsmarktes, also die Konzentration der Frauen 
sowohl in geringentlohnten Berufen oder Wirtschaftsbereichen, 
als auch innerhalb der Betriebe auf den unteren Hierarchiestufen. 
Insgesamt ist der österreichische Arbeitsmarkt von einem hohen 
Niedriglohnanteil, besonders bei Frauen, gekennzeichnet. Die Eu-
ropäischen Mindestlohnrichtlinie11 und die gewerkschaftlichen 
Mindestlohnziele12 sollten hier zu einer rascheren Schließung der 
Lohnschere führen. Die Verteilungsschieflage der unbezahlten 
Sorgearbeit (Gender Care Gap) trägt ebenfalls zur mangelnden 
finanziellen Absicherung der Frauen bei. Die tendenziell geringen 
Einkommensniveaus in typischen Frauenberufen werden weiters 

9  Mayrhuber 2017.
10  Mayrhuber / Mairhuber 2020.
11  Europäische Union 2022.
12  Müller / Schulten 2022.

vom hohen Anteil an Teilzeitjobs mit Teilzeiteinkommen geprägt. 
Besonders im Zusammenhang mit der Kinderbetreuung sinkt das 
Ausmaß der Erwerbsbeteiligung, und es steigt die Teilzeitquote 
der Frauen an. 

Die Einkommensprofile der Frauen über das Erwerbsleben 
sind von Erwerbsunterbrechungen und Teilzeiteinkommen ge-
prägt. Damit einher geht sowohl eine geringe finanzielle Eigen-
ständigkeit während der Erwerbstätigkeit als auch ein geringes 
Sicherungsniveau im einkommenszentrierten österreichischen 
Sozialversicherungssystem, allen voran in der Pensionsversi-
cherung. Bei Erwerbsentscheidungen im Zusammenhang mit 
Betreuungspflichten stehen meist  – neben Fragen der insti-
tutionellen Betreuungsmöglichkeiten  – kurzfristige Einkom-
mensströme im betroffenen Haushalt im Vordergrund. Eine Er-
werbsunterbrechung bzw. eine Reduktion der Arbeitszeit  haben 
aber auch mittel- und langfristige finanzielle Auswirkungen, 
die vom Elternteil, der sich aus dem Arbeitsmarkt zurückzieht, 
getragen werden, gegenwärtig sind das noch immer überwie-
gend Frauen. Das Pensionsrecht dämpft diese Nachteile durch 
die Anrechnung der Kindererziehungszeiten etwas, schafft 
aber keinen Ausgleich der strukturellen Arbeitsmarkt- und 
 Einkommensungleichheiten. 

Diese langfristigen finanziellen Folgen von Berufsentschei-
dungen, von betreuungsbedingten Erwerbsunterbrechungen und 
von Teilzeitarbeit sind in der vorliegenden Arbeit quantifiziert. 
Gemeinsam mit der Auftraggeberin wurden verschiedene hypo-
thetische Erwerbsmodelle entwickelt. Die aufgewerteten Brutto-
Stundenverdienste aus der Verdienststrukturerhebung 2018 bilde-
te die Grundlage der Einkommensberechnungen.

Ziel der simulierten Erwerbsverläufe ist es, zu zeigen, wel-
che langfristigen finanziellen Folgen die Berufswahl hat und wie 
sich Erwerbsunterbrechungen und Teilzeitphasen auf die Summe 
des Erwerbseinkommens, auf die individuelle Erstpensionshöhe 
sowie die Summe des Lebenseinkommens auswirken. Die Pen-
sionshöhenberechnung folgt dem Allgemeinen Pensionsgesetz, 
Übergangsbestimmungen bleiben ebenso ausgeblendet. Neben 
der Beitragszeit aus der Erwerbstätigkeit sind ausschließlich die 
Teilversicherungszeiten der Kindererziehung, und zwar hinsicht-
lich Versicherungszeit und Beitragsgrundlage,13 berücksichtigt. 

4   Lebenseinkommen nach Arbeitszeit und 
 Erwerbsunterbrechungen (Vollzeit / Teilzeit) 

Mit einer pensionsrelevanten Versicherungszeit zwischen 32 und 
45 Jahren bzw. Beschäftigungszeit zwischen 28 und 43 Jahren, 
bilden die elf hypothetischen Erwerbsverläufe die heterogene 
Arbeitsmarktintegration der Frauen ab. Die modellierten Lebens-
einkommen, als Summe aus Erwerbseinkommen und Pensions-
einkommen, variieren in Abhängigkeit der Erwerbsjahre deutlich 
voneinander: 
• Die Differenz im Lebenseinkommen von 28 zu 43 Beitragsjah-

ren beträgt in den Modell-simulationen – in Abhängigkeit der 
Wochenarbeitszeit – bis zu 1,2 Millionen Euro. 

13  Im Jahr 2022 sind das 2.027,75 Euro.
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• Liegen viele Erwerbsjahre vor, dann wirken sich Erwerbsunter-
brechungen weniger stark auf die Lebenseinkommensverluste 
aus als bei wenigen Erwerbsjahren. 

• Bei einem 45-jährigen Versicherungsverlauf liegt das Lebensein-
kommen um rund 2,3 Prozent höher als bei einem 44-jährigen 
Versicherungsverlauf. Liegen hingegen nur 31 Versicherungs-
jahre vor, steigt das Lebenseinkommen für ein zusätzliches Er-
werbsjahr um rund vier Prozent. 

• Jedes Erwerbsjahr erhöht das Lebenseinkommen um rund 
2,3  Prozent. Umgekehrt dämpft jedes Jahr der Erwerbsunter-
brechung das Lebenseinkommen um diesen Wert. Dieser klein 
wirkende Prozentanteil bedeutet allerdings einen Unterschied 
von rund 48.000 Euro weniger an Lebenseinkommen. 

• Teilzeiterwerbsphasen wirken sowohl kurzfristig auf die Ein-
kommenslage während der Teilzeitbeschäftigung, als auch auf 
das Pensionseinkommen. Die Größe des einkommensdämpfen-
den Effektes hängt vom Ausmaß der Wochenstunden ab. 

• Ein Jahr Teilzeitarbeit im Ausmaß von 20 Wochenstunden 
führt gegenüber einer Teilzeitarbeit im Ausmaß von 30 Wo-
chenstunden zu einem geringeren Lebenseinkommen von rund 
1,8  Prozent. 

• Bei einer 45-jährigen Versicherungszeit, wovon ein Drittel in 
Teilzeit erfolgt, liegt das Lebenseinkommen bei einer Teilzeitar-
beit von 30 Wochenstunden um zehn Prozent höher als bei 20 
Wochenstunden. 

• Je weniger pensionsrelevante Versicherungsjahre vorhanden 
sind, desto höher fallen die pensionsdämpfenden Effekte einer 
Teilzeitbeschäftigung aus: Wird von 32 Versicherungsjahren ein 
Drittel in Teilzeit im Ausmaß von 30 Wochenstunden gearbeitet, 
steigt die Pension um 16 Prozent gegenüber einer Teilzeit im 
Ausmaß von 20 Wochenstunden. 

• Die berechneten Effekte unterschiedlicher Arbeitszeit bei Teil-
zeitbeschäftigung ist enorm, da das Stundenausmaß der Teil-
zeitbeschäftigung nicht nur das laufende Erwerbseinkommen 
definiert, sondern auch über das Sicherungsniveau im Alter 
 entscheidet. 

• Die Anrechnung der Kindererziehung stützt die Pensionshöhen 
der Frauen durch die um vier Jahre längere Versicherungszeit in 
Verbindung mit der Beitragsgrundlage: Bei einer Erwerbsdauer 
von 28 Beitragsjahren wird die Pension um 10,5 Prozent erhöht, 
bei einer längeren Erwerbsdauer von 41 Beitragsjahren erhöht 
sich die Pension im Schnitt um 6,5 Prozent. 

5   Lebenseinkommen entlang der Branchen 
und  Berufe 

Die Unterschiede im Lebenseinkommen zwischen einer durch-
gängigen Vollzeiterwerbstätigkeit und einer durchgängigen Er-
werbstätigkeit, die zu drei Viertel in 20-Wochnstunden bzw. in 
30-Wochenstunden gearbeitet sind groß. Es zeigen sich folgende 
Unterschiede: 
• Bereits die Berufswahl bzw. die Wirtschaftsklasse bestimmen 

das Lebens-Einkommensprofil maßgeblich mit, da die Lohn-
niveaus zwischen den Wirtschaftsklassen deutlich variieren: In 
Hochlohnbranchen wie der Finanz- und Versicherungsdienst-
leistungen, eine Branche mit einem ausgeglichenen Geschlech-
terverhältnis, liegt das summierte Erwerbseinkommen nach 

45 Jahren Vollzeitbeschäftigung doppelt so hoch wie in einer 
Niedriglohnbranche, so beispielsweise in der Gastronomie und 
Beherbergung. Hilfsarbeiterinnen oder Frauen in Dienstleis-
tungsberufen erreichen auch bei 45-jähriger Vollzeiterwerbs-
tätigkeit nicht die Erwerbseinkommenssumme von Frauen in 
Büroberufen, die drei Viertel ihrer Erwerbsphase teilzeitbe-
schäftigt sind. 

• In Branchen mit überdurchschnittlichen Bruttostundenlöhnen 
(Finanz- und Versicherungsdienstleistungen, Gesundheitsbran-
che) erreichen die Erwerbseinkommenssummen auch bei lan-
gen Teilzeitphasen in etwa das Niveau aus durchgängiger Voll-
zeiterwerbstätigkeit in Niedriglohnbranchen (Gastronomie und 
Beherbergung, aber auch Handel). 

• Die Berufswahl ist damit die erste wichtige Stellschraube für 
die lebenslange finanzielle Existenzsicherung: Hilfsarbeiterin-
nen erreichen auch bei durchgängiger Vollzeiterwerbs-tätigkeit 
ein Lebenseinkommen (brutto), das einer teilzeitbeschäftigten 
Technikerin entspricht, die zwei Drittel ihrer Erwerbsphase 30 
Wochenstunden arbeitet. 

• Damit zeigt sich, dass Frauen in Branchen oder Berufen mit 
geringen Einkommensniveaus auch durch langjährige Vollzei-
terwerbstätigkeit die Einkommenslücken gegenüber Branchen 
mit höheren Einkommensniveaus nicht aufholen können. Das 
geschlechtsspezifische Lohngefälle und die hohen Unterschie-
de der Lohnniveaus entlang der Berufe, aber auch entlang der 
Wirtschaftsklassen müssen transparenter werden. Diese Infor-
mation sollte verstärkt eine zentrale Grundlage in der Berufs-
wahl von jungen Frauen werden. Die insgesamt fehlende inner- 
wie auch überbetriebliche Lohntransparenz sowie das Wissen 
über die Lohnprofile stellen eine große Herausforderung in 
 Österreich für Politik, Medien, Betriebe, Bildungseinrichtun-
gen etc. dar. 

6   Fazit

Die Berufswahl wie auch die Entscheidung darüber, nach der 
Geburt eines Kindes entweder eine längere Erwerbsunter-
brechung zu nehmen oder relativ rasch wieder in die Berufs-
tätigkeit zurückzukehren, beeinflussen sowohl die aktuelle 
Einkommenssituation im Haushalt als auch das gesamte Le-
benseinkommen der Frauen. Im erwerbs- und einkommens-
zentrierten Sozialversicherungssystem hängt die soziale Ab-
sicherung, die finanzielle Lage der Frauen im Alter, von der 
Einkommenshöhe und der Erwerbsdauer ab. 

Den Rahmenbedingungen, die für diese Entscheidung mit-
bestimmend sind, müssen die langfristigen Wirkungen einer 
besseren ökonomischen Absicherung über den Lebenszyklus, so 
vor allem im Alter, gegenübergestellt werden. Dies könnte mit 
einer verstärkten Information der Versicherten erfolgen: Zwar 
ist das Pensionskonto eine entsprechende Informationsbasis, 
welche die Entwicklung der individuellen Pensionsanwartschaf-
ten jährlich dokumentiert, allerdings braucht es auch hier eine 
Informationsoffensive, so beispielsweise in Form einer automa-
tischen Verständigung aller Versicherten bereits nach den ersten 
fünf Versicherungsjahren. Ausreichende Kenntnis der institu-
tionellen Rahmenbedingungen verbessern die Entscheidungs-
grundlagen für Art und Ausmaß der Erwerbstätigkeit.
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